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Friedensgerüchte.
Der Verlauf de» russisch-türkischen Kriege» 

vollzieht sich wider Verhvffen langsamen Schrittes. 
In  Asten waren die russischen Waffen bis heute 
nicht glücklich, dem Vordringen der Truppen wurde 
sogar ein mächtiges .Halt" diktiert. Auf dem euro­
päischen Kriegsschauplätze hat die russische Armee 
— si fabula vera, — wenn die bisher hierüber 
eingelangten Berichte auf Thatsachen beruhen, zwar 
namhafte Erfolge errungen, aber Resultate über 
eine entscheidende Schlacht, über einen glorreichen 
Sieg liegen bis heute noch nicht vor. Russischen 
Erfolgen trelen mancherlei Hindernisse in den Weg: 
Rücksichten aus die Deckung der Verbindungslinien 
mit den nachrückenden Truppenzügen und auf die 
Freihaltung der Rückzugslinie über die Donau, 
Mangel an Eisenbahnen und Straßen, in erster 
Linie mangelhafte Truppenverpflegung.

Rußland erlebte Stunden der Täuschung. Der 
nordische Koloß blickte mit Verachtung auf seinen 
Gegner, er unlerschätzte die Kräfte, die Widerstands- 
fähigitit der Türkei, er erkannte der Türkei eine 
militärische Bedeutung nicht zu, er übersah, daß der 
Islam das ganze Staatswesen des oSmanischen 
Reiches zusammenhält, daß der Trieb der Selbst« 
»Haltung den Türken bewunderungswürdigen Muth 
«inflößl.

Rußland scheint in den letzten Tagen über die 
Zähigkeit der Türkei und über die Widerstands­

fähigkeit der türkischen Armee besserer Meinung zu 
sein. eS treten Gerüchte zutage, die darauf Hinbeuten, 
daß Rußland nicht abgeneigt fein dürfte, mit der 
Türkei Frieden zu schließen. Die Diplomatie be­
schäftiget sich bereit« mit der Friedensidee, und das 
B e r l i n e r  Kabinett soll die Vermittlerrolle über­
nommen haben.

In  gewissen Kreisen jedoch will man diesen 
Friedensgerüchten besonderen Werth nicht beimefsen. 
Die „Montags-Revue" zieht die Lage im Orient 
in nähere Betrachtung und gibt in einem längeren 
Artikel folgenden Ansichten Ausdruck: „Es würde 
nicht leicht fein, einer FriedenSaction im gegenwärtigen 
Augenblicke schon die Bahnen zu ebnen. Allerdings 
vermehren sich mit der Dauer des Kriege» auch 
seine Gefahren. Rumänien scheint sich zwar zu einer 
eigentlichen militärischen Cooperation noch immer 
nicht entschlossen zu haben. Der Wunsch des Fürsten 
Karol, seine mobilisierte Armee auch wenigstens 
einige bescheidene Lorbeern auf türkischem Boden 
pflücken zu sehen, begegnet Widerstanden, die er 
bisher noch nicht zu überwinden vermochte. Aber 
gesichert ist die Jnactivilät Rumäniens so wenig, 
als die Serbiens und Griechenlands. In  Serbien 
ist die öffentliche Meinung in dumpfer Gährung 
begriffen. Es ist möglich, daß die Erfahrungen des 
letzten Kriege« und die Abmahnungen Rußlands 
den nationalen und politischen Leidenschaften einen 
Dämpfer aussetzen. ES ist aber nicht minder möglich, 
daß die eventuellen Erfolge Rußlands, daß die oppo­

sitionellen Debatten der in Kragujevac versammelten 
Skupschtina den Fürsten Milan plötzlich zu entscheiden­
den Handlungen drängen. Das hellenische Eoalition»- 
Minifletium ist unschlüssig, baß man aber in Athen 
an die künftige Ordnung der Fragen des Orient- 
ganz bestimmte Hoffnungen knüpft, daß man von 
ihr die Befriedigung der Ansprüche erwartet, welche 
Griechenland schon bei den letzten Konstantinopler 
Konferenzverhandlungen angtmelbet hatte, steht außer 
Zweifel. Der Gedanke liegt nahe, daß Griechenland 
sich bestimmt sehen könnte, seine Wünsche inbetreff 
einer Berücksichtigung beim nächsten Friedensschlüsse 
durch irgend eine militärische That zu legitimieren.

„ES ist leider auch die Befürchtung nicht aus­
geschlossen, daß eine Verlängerung de« Krieges, ab­
gesehen von dem nutzlosen Blutvergießen, da« er im 
Gefolge haben würde, auch neue Complicationen 
schaffen könnte. Schon darau» ergibt sich für die 
neutralen Mächte da» Recht und die Pflicht, der 
Wachsamkeit, da» Recht und die Pflicht im gegebenen 
Augenblicke zwischen die streitenden Theile zu treten 
und den Friedensinteressen nicht vom Standpunkte 
der beiden kriegführenden Mächte, wol aber vom 
Standpunkte Europa'» da« Wort zu reden. Allein 
wir wiederholen, daß uns dieser Augenblick noch 
nicht gekommen zu sein scheint. Vorerst haben sich 
alle Mächte dahin ausgesprochen, daß sie den Ereig- 
nifsen freien Lauf zu lasten, daß sie nicht die That­
sachen des Krieges, sondern lediglich seine Con- 
sequenzen unter ihre Kontrolle zu stellen entschlossen

Feuilleton.

S c h a t t e n .
den Papieren eines alten Kriminalisten von * * * .

(Fortsetzung.)

II.
I n  gu te r  Gesel lschaft .

. Mehrere Tage waren seit der Ankunft de« 
Mflen Reisenden verflossen. Albert K. hatte in 
«eu, Hotel „zur Sonne" vorläufig Quartier ge* 
"owmen und den Haupttheil seiner Zeit darauf 
»«wendet, das Terrain zu sondieren.

Seinem, im Geschäftsleben geübten Blick ent- 
9*"9 es nicht, daß er manche Hindernisse zu besiegen 
Wben würde, ehe er daran denken konnte, die Pläne 
Uine» Hauses zu verwirklichen, ober er hoffte doch, 
A H  Fleiß und Ausdauer das Ziel zu erreichen. 
2"lc wir schon erzählt haben, gehörte der junge 
«>ann dem kaufmännischen Leben mit Leib und 
Seele an.

Er war in seiner Atmosphäre geboren und er» 
i#gen. Sein Vater, selbst ein tüchtiger Kaufmann, 
satte früh schon den Geist des Knaben darauf hin» 
ötietirt und ihn mehr durch freundliche Ermahnungen 
als durch Strenge den Einflüssen Andersdenkender

entzogen. Albert wurde ohne Widerstand Kaufmann, 
die Verehrung, welche er für feinen Vater fühlte, 
half ihm die letzte Schranke, welche der aufstrebende, 
ehrgeizige Sinn seiner Mutter vor seinen Augen 
aufgebaut hatte, die die reichen Talente ihre» ein­
zigen Sohnes gern auf andere Weife verwerthet ge­
sehen haben würde, beseitigen.

Er trat ohne Widerstreben in da« Geschäfts­
leben ein unb bereute es, Dank ben klugen Vor­
kehrungen feines Vaters, welche ihn stet» abgehalten 
hatten, da« Geschäftsleben mit einem freien, un­
gebundenen Leben zu vergleichen, zu keiner Zeit.

Albert war, wie wir bereits früher erwähnten, 
von der Natur verschwenderisch ausgestattet. Er 
besaß glänzende Fähigkeiten, welche ihn zum Mittel, 
punkte der gesellschaftlichen Kreise seiner Vaterstadt 
gemacht hatten. Außerdem sicherte ihm seine Stel­
lung als Assoc!6 des überall gut accreditierten Hand- 
lungshauses S. und L., in welches er nach dem 
Tode seines Vaters eingetreten war, eine feste, an­
genehme Existenz.

Seine Talente und die vielseitigen Kenntnisse, 
welche er sich im Umgang mit anerkannt bedeutenden 
Männern der Wissenschaft angeeignet hatte, würden 
ihm vielleicht auf einem anderen Wege als dem de» 
Geschäftslebens dem Ziele allgemeiner Würdigung 
und Anerkennung zugeführt haben, aber er fühlte

sich nun einmal in dem von ihm selbstgewählten 
Stande behaglich unb glücklich.

Auch hier konnte er, was er gelernt, eerwerthen, 
unb er that es redlich, deshalb war er doch noch 
immer kein Philister; es hatte sogar eine Zeit ge­
geben, welche baS Vaterherz hatte zittern lassen, welche 
in bas Mutterauge manche Thräne gelockt hatte, 
aber biefe Zeit eilte rasch vorüber, unb der Jüngling 
ging geläutert aus dieser Sturmperiode seiner 
Jugend hervor.

Sie diente dazu, seine Blicke zu schärfen, und 
flößte ihm eine Vorsicht ein, welche ihn nie wieder 
verließ und ihn zu öfteren malen vor den Klippen 
und Sandbänken des Lebens bewahrte.

Diese Vorsicht hatte auch den Chef des Hause» 
veranlaßt, ihn mit der Ausführung des lange ge­
hegten Plane» zu betrauen, in D. eine Filiale zu 
gründen. Albert verhehlte sich nicht, wie schwierig 
unb mühselig ein solche» Unternehmen sei, da die 
Anknüpfungspunkte fehlten, aber er besaß zu viel 
Ehrgeiz, um ein solche», von seinem weit älteren 
unb erfahreneren Kompagnon geschenkte» Vertrauen 
zurückzuweisen.

Schon am ersten Tage nach seiner Ankunft 
ging er mit Eifer baran, ben «nktrgrunb für rin 
solche» Unternehmen zu suchen, unb da» Zusammen­
treffen mit dem Kornrnerzienrath S., der ihm fe



ft;sh. Ecst wirkliche lr-kgrrische Entjchri>,m:gea w er­
den die Basis für eine FriedenS-Negocialion bilden 
können. Daß dann Deutschland, interessenlos zwischen 
den Parteien stehend, ohne jede selbsüchtige Absich', 
ohne Vorurtheil in den Fragen de« Orients, wenn 
ander« Fürst Bismarck sich der nicht leichten und 
jedenfalls wenig dankbaren Mühe unterziehen will, 
die berufene Macht wäre, um an dir Spitze der 
betreffenden Action zu treten, bedarf wol nach keiner 
Richtung hin eines Beweises."

Vom Kriegsschauplätze.
I n  Serb ien  werden die KriegOrüstungen 

1 einigst fortgesetzt.
Die rumänische Armee wird die Donau 

nicht überschreiten und nicht offensiv Vorgehen, sie 
Hat die Aufgabe, die Donaulinie zu decken.

Die Türken bereiten eine Ueberrafchung auf 
dem Kriegsschauplätze an der Donau  vor.

Das russische Hauptquartier wurde nach 
Tirnovo verlegt. Bet Rust schul fand eine ent­
scheidende Schlacht statt.

Zu den Operationen gegen das Festungsviereck 
find das 4., 11., 13., 14. und Theile des 7. und
12. Armrecorp«, also 150,000 Mann bestimmt. In  
NikopoliS stehen 15,000 Russen.

Die russischen EclaireurS sind schon inJam- 
boli etngetroffen und Rustfchuk ist bereits cerniert.

Die Nachricht von der definitiven Besetzung 
von Ba l kanübe rgängen  durch die Russen 
ist falsch. Die Russen bewaffnen die B u l ­
garen,  um einen Aufstand hervorzurufen, aber 
ohne andere Resultate zu erzielen, als das Maffacre 
der mohamedanischen Bevölkerung.

Die Türken griffen die russische Avant­
garde bei Febditsch und Jeni Saghra an. E« 
entspann sich ein hartnäckiger Kampf. Die Ruffen 
erlitten schwere Verluste und wurden in den Balkan 
zurückgeworfen. Später verstärkt, griffen die Ruffen 
erneuert an, und es begann abermals ein blutiger 
Kampf. Die Riiffen waren zwar in der Mehrzahl, 
aber ohne Artillerie. Die türkischen Batterien wirk­
ten vortrefflich in der Flanke der Ruffen und ver­
blieben da durch zwei Stunden trotz heftiger Angriffe 
durch eine große Uebermacht. Endlich griff Re u f  
Pascha die Ruffen in der Flanke und im Rücken 
an, brachte dieselben zwischen ein Doppelfeuer, schlug 
und warf sie über den Balkan zurück. D ir Russen 
erlitten große Verluste.

Ein weiterer Transport von 3000 Mann 
rzypr ischer Truppen ist nach Konstant i nopel  
abgegangen.

bereitwillig seine Hilsr angetragen, war ihm als 
ein gutes erschienen.

Zu seinem größten Leidwesen verhinderten ihn 
indessen Einkassierungen von Geldern und ander­
weitige Geschäfte, welche erst abgewickelt sein mußten, 
ehe et an eine Realisierung denken konnte, den 
reichen, vielgeltenden Mann aufzusuchen. Umso 
größer war seine Ueberrafchung, als er eines Tage» 
einen Brief auf feinem Zimmer vorfand, in welchem 
der Kornmerzienrath ihn zu einem am nächsten 
Abende staltfindenden Balle zu sich einlud.

Der Jüngling hatte den folgenden Tag zur 
endlichen Abwickelung der Geschäfte bestimmt, er 
hatte bis zum Abend kaum eine Stunde für sich, 
aber die Einladung konnte und wollte er nicht ab­
lehnen.

Er schrieb dem Äommetzienrathc daher, daß 
e« ihm eine Ehre sein würde, zu erscheinen, indem 
er zugleich bedauerte» so lange verhindert gewesen 
ja sein, ihm seine Aufwartung zu mache«.

Der nächste Tag verfloß unserem jungen Freunde 
rasch, und fast ehe er daran dachte, war e« Zeit, 
fich zum Balle anzukleiden. M it der größten Sorg­
falt ging er an seine Toilette. Er versäumte nicht«, 
um s, elegant al» nur möglich zu erscheinen.

Politische Rundschau.
Laibach, 19. Ju li.

Inland. Das Reichsgesetzblatt vom 17. d. 
veröffentlicht das Gesetz über die Fleisch st euer 
in den nicht geschloffenen Orten stumm dem dazu­
gehörigen Steuertarife und einen Erlaß des Finanz­
ministers vom 26. Juni d. I .  über die Vollziehung 
dieses Gesetzes. Das Gesetz tritt am 1. Jänner 1878 
in Wirksamkeit.

Wie der „P.Lloyd" erfährt, hat die B a l k a n -  
Ü b e r s c h r e i t u n g  in Wien schon zu ernsten Be­
rathungen Veranlassung gegeben; bisher wurde 
immer die russische Besetzung Bulgariens und die 
Balkanüberschreitung als der Moment bezeichnet, in 
welchem die neutralen Mächte auS ihrer Passivität 
heraustreten müssen.

Die De legat i onen werden im September 
zusammenlreten.

Ausland. Der „Standard" erfährt: E n g ­
land werde einer Bedrohung Konsta n t i nopels 
durch die russische Armee gegenüber nicht passiv 
bleiben und die Besetzung Konstantinopels durch die 
Russen niemals zugeben.

D ir rumänische Regierung hat, als sie den 
Plan eines Donau -Ueberganges  faßte, nicht 
unterlassen, sich in Wien zu erkundigen, wie man 
dort einen solchen Schritt ausnehmen würde. Sie 
hat nun die Auskunft erhalten, daß, nachdem sie sich 
im Kriege mit der Pforte befinde, es ihr unbenom­
men bleiben müsse, ihr geeignet erscheinende Schritte 
zu thun; nicht verschwiegen wurde jedoch, daß Ru­
mänien etwaige Erfolge auf dem rechten Donau- 
Ufer nicht werde ausbruten können, da Befitzver- 
änderungen daselbst nach österreichisch-ungarischer An­
schauung unzulässig seien.

Ruß l and  hat in Wien unter Berufung auf 
humanitäre Zwecke und mit der Versicherung, daß 
Serbien nicht zum Kriegsschauplätze werde, Versuche 
gemacht, Oesterreich-Ungarns Einwilligung zur Be­
nützung des serbischen Territorium« für die Krieg­
führung zu gewinnen. In  Wien halte man jedoch 
selbst Concessionen für den Trantport von Proviant 
unvereinbar mit der Neutralität gegen die Pforte.

Die P f o r t e n r eg i e r u ng  fordert die Waffen­
fähigen auf, ihre Vaterlandsliebe zu beihätigen, indem 
sie so bald als möglich ihren Brüdern, den Sol­
daten im Felde, zuhilft eilen, um mit ihnen den 
eindringenden Feind zurückzuwerfen. Sie mögen sich 
in die Reihen der Vaterlandsvertheidiger aufnehmen 
lassen. Die Ministerien seien Tag und Nacht im 
SeraSkierat versammelt und beschäftigen sich fort­
während mit der Herbeischaffung der Bedürfnisse 
der Armee. Sie seien in fortwährender Verbindung

„Es ist mein Debüt in D .", sagte rr zu sich, 
als er in den Wagen stieg, „es hängt viel davon 
ab, wie ich die Feuerprobe bestehe."

ES war rin sonderbares Gemisch von Span­
nung und halbem Bangen, was ihn ergriff, als er 
eine halbe Stunde später den strahlenden Lichtschein 
au« dem Hause de« Kommerzienrathe« auf die 
Straße fallen sah.

E« ist immer ein seltsame« Gefühl, welche« 
auch dem erklärtesten Weltmanne nicht fremd ist, 
ein Haus zu betreten, in dessen Bereich man nie 
zuvor gekommen ist und dessen Besitzer man nur 
oberflächlich kennt.

Albert war in einer kleinen Stadt ausgewachsen 
und daher dem Getriebe einer Residenzstadt fern 
geblieben. E« war daher auch nicht zu verwundern, 
daß auch ihn diese« Gefühl anwandelte, al« er sich 
dem glänzenden Gebäude näherte, vor dem fich eine 
ganze Reihe von Wagen mit Gästen drängte, von 
denen er ebensowenig jemanden kannte.

Er kam sich wie ein Schiffer vor, der einsam 
in einem fremden Meere mit tausend verborgenen 
Klippen und Gefahren steuert. Tief aufathmend, 
schritt er in der großen, hell erleuchteten Halle die 
breite Treppe hinan, legte In der Garderobe im 
obrrn Geschoß seine Uebecfteibung ob und schlug

mit den Corpskvmmandanten und entwickeln den 
größtmöglichen Eifer.

Die griechische Kammer wurde geschloffen.

Zur Tagesgeschichte.
— D e r  deut sche K a i s e r  ist am 17. d. M . in 

Bad Gastein etngetroffen, wurde von den Autoritäten be­
grüßt und von dem zahlreich versammelten Publikum mit 

Hochrusen und Blumenspenden empfangen.

— S u l u  — B r ä u t i g a m !  Der „Lourrier de 
Lyon* meldet das Heiratsprojekt der Tochter Mac Mahon» 
mit dem Prinzen Louis Napoleon.

- -  (Ei n M a h n r u f .  Der Prager Journalist Jakob 

M a l l ? ,  Redacteur des unter Stiegers Namen heraus- 
gegebenen czechischen EonversationS-LexikonS, ließ eine Flug­
schrift erscheinen, welche zu dem Schluffe kommt, daß die 

Uzechen ausschließlich aus Oesterreich angewiesen seien un» 

daß ihre nationale Selbständigkeit nur vom Verbände mit 

Oesterreich und von der Existenz Oesterreichs abhänge.
— B o rn  M u s i k s e s t e  i n  S a l z b u r g  Am 

17. t>. M . fand das erste Festkonzert in der Aula des Gym­

nasiums statt. Der Saal hat eine überaus vortrefflich« 
«custik. Die getroffenen Arrangements verdienen alle An­
erkennung. D  e s s o f f wurde stürmisch empfangen. DaS 

Konzert begann mit Cherubini's Ouvertüre zu „Anakreon", 
bekanntlich ein Virtuosenstück der Philharmoniker; dieselbe 

wurde auch hier ausgezeichnet gespielt. AIS Frau B e t t e l »  

H e i m - B o m p e r z  die Arie der „Juno" au» Händel» 

„Semele" beginnen wollte, zuckte ein greller Blitz auf mit 

sofortiger Detonation. Es entstand eine momentane Auf­
regung. Defsoff gab sogleich bas Zeichen zum Anfang. 

Frau Bettelheim fang mit bewundernSwerther Vollendung 

die Arie, deren Schlußrefrain lautet: „Schrecke vor leinen 

(Befahren zurück." Sämmtliche Nummern wurden lebhaft 
applaudiert. Den Schluß bildete die C-moll-Sgmphonie 

Beethovens. Die Erzherzoge F r a n z  f l a t l  und L ud wi g  

V i c t o r  waren anwesend.

Lokal- und Provinzial-Angelegeuhejteu.
Wriginal-Korrespondeiy.

Stein, 15. Ju li. I n  der ersten Woche dieses M onat- 

wurde der k. k. Hauptmann Julius von H a u e n s t e i n  zu 

Grabe getragen. DaS Hetzorgan der National-Klerikalen, 
Gospod „Slovenec", findet Anlaß, die Beerdigung diese» 

Ehrenmannes in den Kreis seiner unflätigen Besprechungen 

zu ziehen. „Slovenec* sagt: der Verstorbene war ein 

Deutscher und ein Protestant. Bei seinem Begräbnige 

wurden in keiner Kirche die Glocken geläutet, die Regiment»- 
kapelle versah den Dienst des Glockengeläutes, anstelle des 

katholischen Priesters fungierte nur ein evangelischer Pastor; 

letzterer hielt eine ergreifende Grabrede, die vielen Theil> 
nehmern des Trauerzuges so gut gefiel, daß sie Luft be-

dann, einigen angtkommtntn Gästen folgend, dir 
Richtung nach dem Saale ein.

Die Thüren öffneten sich vor ihm, ein Meer 
von Lichtern, in welchem sich bereit« in allen Theile« 
de« Saale« glänzende Gruppen der eleganten Welt 
bewegten, blendeten ihn fast, und die vom Duste der 
verschiedensten Wohlgerüche geschwängerte Luft, dir 
ihn empfing, übte eine so berauschende Wirkung auf 
seine Nerven au«, daß er sich ihr kaum zu entziehen 
vermochte.

Er war in die Mitte de« Saale« vorgeschritten, 
al« er sich leicht am Arm berührt fühlte.

Al« er sich umwandte, sah er da« lächelnde 
Gesicht de« Kornmerzienrath«, welcher ihm die Hand 
darbot und in gewinnendem Tone sprach:

„Herzlich willkommen, Herr K. 6« ft{U 
mich, daß Sie meine Einladung angenommen haben- 
Lassen Sie mich vorläufig Sie meiner Frau u”6 
Tochter zusühren. Sobald die Mehrzahl unserer 
erwarteten Gäste hier ist, werde ich Sie einzeln6*1' 
für welche Sie da« meiste Interesse haben dürften» 
verstellen."

(Fortsetzung felgt.)



tarnen, f t *  in dir Matrikel der evangelischen Kirche ein' 

schreiben zu lassen. Insbesondere soll ein junges Mädchen 

über den Inh alt und Bortrag dieser Leichenrede ganz ent» 

»tieft gewesen sein, den mächtigen Eindruck, den diese Rede 

bei ihr erzeugt, öffentlich kundgegeben haben und dieser- 
wegen mit einem Manne sogar in Tonflict gerathen fein. — 

„Slobenec", der Fromme, läßt nicht einmal die Zotten 

ruhen, er nimmt aus einem Leichenbegängnisse Anlaß, skan­
dalöse, abgeschmackte, ja ehrenrührige Stoffen zu machen, 

gibt Millionen und abermals Millionen, denen das 

nicht blühte, ©laten und Genossen der allein selig, 

wachenden (?) römisch-katholischen Kirche zu sein. Rur so 

f°tl, frommer „Slovenec"; auf diesem Wege verlierst du 

inkürze die wenigen Leser, die dein Sudelblatt kaufen I 
Was wollte „S'ovenec" mit dieser Schandnotiz bezwecken? 

®em »Slovenec" diene zur Wissenschast, daß die Klänge 

btt Regimentskapelle daS Ohr der Lcichenzugstheilnehmer 
"i<tt so beleidigten, als das gewöhnliche langandauernde 

®loifengebimmel bei Begräbnissen der römisch-katholischen 

Demeinde-Jnsaffen. Die gediegene, ergreifende Leichenrede 
des evangelischen Pfarrers Schack schlug weicher an das 

Dhr der Zuhörer, als die mit politischem Blitz und Donner, 
Pech und Schwefel, Hölle und Teufel geladenen Predigten 

unserer fanatischen Klerisei. Möge „Slovenec", der Hetzer, 

in Hinkunft die Zotten ruhen lassen und sich anderen Stoff 
zur publicistischen Verarbeitung wählen. Die erwähnte 

ßticherniotij erregte hier öffentliches Aergernis, tte l und 
Abscheu I

Lu den Landtagswahlkn.

Der auf liberaler Seite erfochtene Sieg läßt die natio­
nalen Blätter gar nicht zur Ruhe kommen, sie erheben tag« 
täglich Klagen über das zum Vortheile der l i b e r a l e n  
Partei ausgefallene Resultat. „SlovenSki Wäret" sagt: 
Die WemStutarji sahen bei Aufstellung ̂ e r Landtagskandi- 
baten nicht auf Fähigkeiten, nicht aus geistige, sondern aus 

finanzielle Kräfte. „Slov. 91er.“ vertraut auf die slovcnische 
fugend, die nach seiner Ansicht aus ganzem Herzen der 

nationalen Sache ergeben ist. „Narod" sagt: „Der Tod 

wird im Laufe der Zeit unsere Gegner wegsegen, die Feinde 

unserer Idee wegwaschen." „Narod" behauptet: Die notio» 
nalett Wähler sind aus Uebetzeugung und frei von jeder 
Agitation wählen gegangen. „Narod" berichtet: Die Nem- 
ätutaiji feierten bereits ihr Siegesfest, „wir Slovenen 

wollen dafür forgen, daß die Nemskutarji zum letzten male 

au« gleichem Anlässe ein Fest begehen." „Narod" schlendert 

über jene Nationalen, die bei den Wahlen in das Lager ter 

O ra le n  Partei übergetreten sint, Pech und Schwesel und 

gibt der Drohung Ausdruck: daß die liberale Partei ein 

Ereignis ganz besonderer Art erleben werde, wenn in der 
österreichischen Monarchie ein anderes RegierungSsistem sich 

eingebürgert haben wird. „Narod" tröstet die nationalen 

®®hlet mit folgenden Worten: „Der ffletanfe, daß hinter

"ationaleu Wählern die Vesten des Landes stauten, 
Enttäuschten beruhigen. Weil bei unS gerne con- 

m ?ett Wirt, so wollen wir behufS Runtgebung unferer
niche in Hinkunft die »gramer Druckereien in Anspruch 

"ehmen.«

Auch der biettete „Slovenec" ist über taS Resultat ter 
“Wen höchst erbittert, et spricht, begeistert von der Weisheit 

t  0 on8> fein Unheil dahin aus, taß BezirkShauptleute in 

J nJ:anita8 gar nicht passen. „Slovenec" hat ten Stein 

(41 *  **en ausgefunten, intern er sagt: „Bei tem für uns 

tafi ,au89tfeflcnem Wahlausgänge ist taS einzige Gute, 
J  wir wissen, wer mit uns m it wer gegen uns ist." 

g  06en,t" begnügt sich nicht damit, nun die Früchte eigener 
9at feinen Lesern mitzutheilen, er ihm noch ein übriges, 

^  t,t,t°tuciert überdies die Wahlberichte seines ZwillingS- 
J u6et® ,.i>!arod " „Slovenec" ist bescheiden, er macht dem 

le°l,e ^nd. taß er für das Bolk eine d rin g en d e  Not h»  
e” 6 i f l l ei t  fei, denn „Slovenec" ist cS, ter die politischen 

ist 6ct biation und ten Glauben schützt; „Slovenec" 

de **! 6et 8fi6 nnt Seele der Nation sorgt. „Slo- 
e*!ec" ,ann nicht umhin, denjenigen Nationalen, die infolge 

f*«r Artikel: „ In  zwölfter ©tunte" noch in zwölfter 

! - U" bt in das liberale Lager übergegangen sind, Lharakler»

t«U 0ot*Un5etfen- ..Slovenec" bemerkt schließlich, e« 
ti ^ide Parteien gut gewesen, daß bei den Wahlen 

o t*  Eitwirkte, denn diese überwachte da« Wahl-

Es lohnt wahrlich nicht die Mühe, den vorstehenden 

Ergießungen ter nationalen Blätter nähere Beachtung zu» 

theil werten zu lasten, aber wir wollen es uns denn doch 

nicht gänzlich versagen, einige wenige Punkte dieser natio­
nalen Jeremiaden zu berühren.

E r s t e n s  stellen wir die Frage: Welche sind denn die 

von ter nationalen Partei gewählten unt vorn „SlovenSki 
Narod" in den siebenten Himmel erhobenen, mit e m i n e n ­
t e n  g e i s t i g e n  F ä h i g k e i t e n  auSgestatteten Kan­

didaten ? Die abgewichenen Sefsionen belehrten uns aus­
reichend darüber, daß nur jene Landtagsabgeordnete von 

der national-klerikalen Partei hochgehalten wurden, die 

fämmtlichen Anträgen tes Alterspräsidenten ter flovenifchen 

Nationalversammlung ohne Witerrete, ohne Einsprache un» 
betingt beistimmten.

Z w e i t e n s :  .N a r o f  scheint aus ter Wahlabstinenz 

einiger Mitglieter ter Lehrerschaft den Schluß zu folgern, 
taß tie Jugend ter nationalen Sache holt fei. Der Ver­
lauf ter letzten Wochen lieferte uns erfreuliche Daten, taß 

tie Jugent in Krain ten Sieg der liberalen Partei sym­
pathisch ausgenommen hat unt von Tag zu Tag für tie 

liberale Sache, für tie Prinzipien ter Freiheit unt Auf­

klärung empfänglicher wirt. Die Jugent w irt — wir füh­
len Berechtigung, es zu hoffen — tas Joch klerikaler Herr­
schaft abwerfen unt ten Fahnen ter Freiheit folgen.

D r i t t e n s :  „Narot" hofft ten Tod der liberalen 

Landtagsabgeordneten und sodann die Wiederbelebung der 

Stühle im Landhause durch Anhänger der national-klerikalen 

Partei. Dieser vom „Narot" in wahrhaft etler Form aus­
gesprochene fromme Wunsch w irt wol lange auf Erfüllung 

warten müssen. „Narod", ter etle Proset, möge sicher 

fein, tag tie liberale Partei mit vereinten Kräften bemüht 
fein wird, diese Eitze auch nach Ablauf der neuen Perioce 

einzunehmen.
V i e r t e n s :  Die uns vorliegenden Berichte, die von 

uns mitgetheilten Original-Korrefpondenzen geben unleug­
bare« Zeugnis, daß tie national-klerikale Partei im Artikel 

„Wahlagitation" das Höchste geleistet hat.
F ü n f t e n « :  Die liberale Partei ist kein Freund 

von Demonstrationen, sie feierte bis heute den glänzenten 

Wahlsieg nicht; jedoch alle auf dem Dache der hiesigen 

Sitalnica zwitschernden Sperlinge, verkündeten es laut, daß 
für den Fall deS Wahlsieges auf nationaler Seite nationale 
Fahnen und in Eis gekühlter Champagner in Bereitschaft 
gehalten wurden.

S e c h S t e n S :  Die Prinzipien der Verfassung, die 

liberalen Institutionen der Neuzeit sind bereits in der ge­

lammten Bevölkerung der österreichischen Monarchie Blut 

und Fleisch geworden. Die liberale Partei wird ein treuer 

Hort des gegenwärtigen Sistems sein, das Fortbestehen des­
selben wird im österreichischen Parlamente jederzeit muthige 

Vertheitiger finden.

S i e b e n t e s :  W ir hatten bereit- Gelegenheit, wahr­

zunehmen, taß nationale Lästerzungen in einer Form, tie 

sich in einem teutschen Journale niemals breit machen sollte, 
sich über tie Lanttagswählen unt übet einen Kandidaten 

der liberalen Partei in der „Agramer Presse" in der ge­
meinsten Sptachweise Luft machten. „Narod" begibt sich 

unter ten Schutz tes Agramer Staatsanwalts.
A c h t e n s  unt  L e t z t e n s :  Es bleibt der Bevöl­

kerung KrainS nichts übrig, als sich auf ten „Slovenec" 

zu pränumerieren, denn „Slovenec" ist der Born der Weis­
heit, deS Rechtes, tes Glaubens, er ist der Nährvater teä 

Körpers unt deS Geistes ter Nation. Die Bescheidenheit 
des „Slovenec" ist eine bewunderungswürdige I „Slovenec" 

nannte tie sträfliche Agitation ter Klerisei eine Kontrolle 

tes WahlgeschäsleS. Die Formen tiefer verwerflichen Agi­
tation verdienen eine Bezeichnung, der auS Achtung vor 

unseren Lesern richtigen Ausdruck zu geben wir für heute 

unterlassen.

— ( „ N a r o d , "  d e r  H o c h p o l i t i k e r ) ,  räth, die 

P o l e n  mögen sich auf den slavisch-brüterlichen Stand­
punkt stellen und ihre Träumereien von ter Wietererrich» 

tung Großpolen- aufgeben, denn wäre ein Ausgleich mit 
Rußland zu erzielen. Auch wir möchten dem „Narod" 

rathen, feint Träumereien, seine panslavistischen Großmachts- 

iteeu aufzugeben, sich lieber enger an Oesterreich a l- an 
Rußland anschließen. Nur dann, wenn tie Slaven in 

Oesterreich dieser Idee huldigen würden, wäre ein Ausgleich 

der Slaven mit Oesterreich zu erwarten. — „Narot" schreibt:

»ES zeigt sich, daß der D u a l i s m u s  sehr unpraktisch ist 
und der Föderalismus für das Gedeihen Oesterreichs besser 

wäre." Föderalismus, «lerikalismuS, Separatismus und 

Hohenwart! Mein Liebchen, was willst du noch mehr?
—  ( „ N a r o d "  u n d  d e r  K r i e g . )  „Narod," der 

Siegesbewußte, meldet: „Die Feinde Rußlands freuen sich 
noch immer über die Rückbewegung der russischen Armee 
in Asien; jedoch Rußland hat Materiale genug, es wird 

nicht ein Monat vergehen, und die Türkei wird auch in  

Asien niedergeworfen fein." W ir entnehmen auS dieser Notiz, 
daß „Narod" auch alS Kriegsproset fungiert. —  „Narot" 

erzählt weiter: „Die Türken wollen keine offene Schlacht 
annehmen, sie verstecken sich in ihren Festungen. Bei teo  

S tantt ter Dinge ist es immerhin möglich, taß Rußland 

ten Serben erlaubt, in tie Action zu treten, und daß Ruß­
land durch serbisches Land den Türken 50,000 Mann in 
den Rücken sendet. Gott gebe es!" „NarodS" fromme« Ge* 
rniith verdient volle Bewunderung, et betet ohne Unterlaß 

für den Sieg russischer Waffen; er vergißt jedoch in der 
Extase, daß inbetreff deS Durchzuges russischer Truppen in 

Serbien auch andere Mächte ein Wörtchen mitzureden haben.

— ( A u s  den h e i m a t l i c h e n  B ö te tn .)M in is te r  
D r. U n g e r  beftntoet sich in B at Veite«.

—  ( A i c h u n g S w e s e n . )  Der Herr Aichinfpektor für 
Küstenland und Krain wird am 10. A u g u s t  d. I .  b e i m  
k. f. A i ch a m 11 i n  L a i b a c h  einen ungefähr 14 Tage 

in Anspruch nehmenden Lehrknr« für die Kandidaten um 

die bei ten in Krain noch zur Errichtung gelangenden Eich­
ämtern zu besetzenden Aichmeisterstellen eröffnen.

— ( W ü n s c h e  u n d  Be s c hwe r d e n . )  Der fre i­
te« Kalbfleische« ist seit einigen Tagen um 15 kr. Pr Kilo 

gestiegen, tie gefammte konsumierende Bevölkerung Laibach- 
ist durch diese ungerechtfertigte Preissteigerung in Aufregung 
versetzt. I n  den letzten Wochen hat ter Biehexport aus Krain 

terartige Dimensionen angenommen —  e» sollen Binnen M o­
natsfrist mehr als 2500 Stück Rindvieh au« den Gauen Krain« 

nach Baiern, Kroazien u. i. a. Länter abgetrieben worden 

sein, — daß e« unseren Fleischhauern unmöglich|mitd, selbst 

zu den höchsten Preisen Rinder einznlanfen. Da« Land 

Krain war bisher noch immer imstande, ten Betarf seiner 
Bevölkerung zu t«f<n; tie Nachbarprovinzen beneiteten ta -  

Lant Krain um feine nietrigen Fleischpreise; tie arbeitende 

unt vom täglichen Erwerbe lebente Bevölkerung ist auf ten 
(Bcnufj deS Rind» und Kalbfleische« angewiesen. Wohin soll 
eä kommen, wenn dem Biehexporte leine Schranken gesetzt 
werden? Die berufenen Behörden werden gut thun, diesen 

ü b e r m ä ß i g e n ,  das Laut Krain unt feine Bevölkerung 
schätigenten Rintviehexport ohne Verzug in - Auge zu fafftn. 

(Mehrere Stimmen aus tem Publikum.)

— ( P r ü f u n g < t a $ e n . )  M it  Beginn tes nächsten 

Schuljahres treten in Bezug aus tie Prüfungstaxen der 

Kandidaten für daS Lehramt an Volks» und Bürgerschulen 

nachstehende Anordnungen in Wirksamkeit: „Wer, ohne eine 

Lehrer» oder Lehrerinnen-BildungSanstalt oder einen Dil» 

dungskurS für Arbeit-lebrerinnen ober Kindergärtnerinnen 
absolviert zu haben, der Reifeprüfung für Volk-fchulen oder 
der BefähigungSptüfung als ArbeitSlehrerin oder Kinder­

gärtnerin sich zu unterziehen beabsichtigt, hat bei der M el­
dung zur Prüfung eine Taxe von fünf Gelfcen zu ent­
richten Für die Vornahme der Lehrbefähigung-Prüfung 

haben VolkSschul-Kandidaten eine Taxe von acht Gulden, 

Bürgerschul - Kandidaten eine Taxe von zehn Gulden zu 

entrichten. Für die Ablegung der Befähigung-Prüfung zum 

Unterrichte in der französischen, italienischen und englischen 

Sprache an Bürgerschulen, Lehrer-Bildungsanstalten und 

Privatanstalten im Gebiete der Volksschulen sowie für die 
Ergänzung-Prüfungen und die Ueberptüfnngen ist in jedem 

Falle eine Taxe von fünf Gulden zu entrichten. Die E in ­
hebung der Taxen erfolgt durch die Direktoren, beziehungs­
weise die PrÜfung-kornmisfionen. Die PrüfungStaxen sind 

v o r  Beginn der Prüfung zu entrichten und werden in 

keinem Falle zuriickerstattel."
— ( V o n  „ A n a s t a s i u S  G r ü n S  g e s a m m e l ­

te n W  e r k e n ," )  herausgegeben von Ludwig « . F r a n k l  

(G . Grote, Berlin) find jetzt die zweite und dritte Lieferung 

erschienen. Sie enthalten die „Lieder au« .dem Gebirge, * 

welche Grün in den Jahren 1880 —31 geschrieben, dann 

„Lieb und Leben" und „Romancero der Vögel." Jeder dieser 
Liedertränze umschließt einen (Stztlu- jener geist- und gem üt­

vollen Poesien, in welchen ter Autor Leben-sreutigkeit und
' Eeiste-sreiheit predigt.



— ( A u S  d e n N a c h b a r l S n d e r n . )  Der bekannte 
junge Violinvirtuose Herr K r e i m a concertiert am 22. d. 

in Heidenschaft. —  Die Blatternepidemie im obern Lavant - -  
thal e ist erloschen; cs kamen 10S5 Erkrankungen vor, zehn 

Perzent der Kranken starben. — Das Real-Gymnasiurn in 

B i l l a ch zählte im abgelausenen Schuljahre 150 Schüler. 

—  DaS Gymnasium in L i l l i  wurde im Borjahre von 

187 S»ülern besucht; 38 erhielten die Borzugs., 97 die 

erste, 18 die zweite und 15 die dritte Klasse. Als Privat­
schülerin der ersten »lasse ist die Butsbesitzerstochter Helene 

Walter aus Großdorf genannt. — Die Bürgerschule in 
L i l l i  besuchten 118 Schüler, 23 erhielten die Vorzugs-, 

71 die erste, 14 die zweite und 9 die dritte Klaffe.

— ( F ü r  T o u r i s t e n . )  Mehrere Sektionen deS 

italienischen AlpenklubS haben sich zur Veranstaltung eines 

internationalen Kongresses von Alpinisten zu dem Zwecke 

geeinigt. daS bereits seit Jahren besprochene Projekt einer 
organischen Verbindung zwischen den europäischen Alpen» 

vereinen praktisch zu verwirklichen. Der Kongreß findet am 

4., 5. und 6. August zu Eressoney (Saint Jean) im Thale 

von Aosta am Südabhang der Monte Rosa-Gruppe statt 
»Kd es sind dazu die Mitglieder sämmtlicher europäischen 

Alpenvereine eingeladen. Nach dem Programme ist der 4te 

August für den Empfang der Gäste, der 5. für die eigent­

liche Versammlung und Berathung, der 6. für Exkursionen 

in die au großartigen Landfchaftsbildern überreiche Um­

gebung bestimmt. Zur Vorbereitung des erwähnten Kon­

gresses veranstaltet die Sektion „Aosta" für den 30. und 

31. Ju li und 1. August eine Reunion der Alpinisten am 

kleinen S t. Bernhard. Möchte der ein jo würdiges Ziel 

anstrebende Kongreß eine recht zahlreiche Betheiligung aus 

allen Alpengegenden Luropa'S finden; wir würden daS 

Gelingen alS die Krönung des so mächtig emporgewachsenen 

Gebäudes der alpinen Association betrachten.
— ( K r o n p r i n z  R u d o l f b a h  i i .) Die General­

versammlung findet morgen statt. Aus dem bereits aus- 

gegebenen RechenschastSberichte pro 1876 citieren wir nach­

stehende Daten: Die Reineinnahme betrug fl. 633,762, 
daS ist per Kilometer fl. 1014. Es ist dies die niedrigste 
Einnahme seit 1872. Gegen das Vorjahr betrug die Ver­
minderung fl. 265,641. An dem Rückgänge der Einnahmen 

participierle hauptsächlich der Güterverkehr infolge des Dar- 

niederliegenS der Eisenindustrie. ES wurden nämlich um 

99,838 Tonnen weniger der Eisenindustrie dienende Güter 
befördert, als im Vorjahre. Ueberdies sind auch die 

Ergebnisse des Holzverkehres zurückgegangen. Die bisher 
im Jahre 1877 erzielten Resultate lassen eine Wendung 

zum Besseren erkennen. Durch eine Transaktion mit dem 

Bauunternehmer Baron Schwarz wird die Vollendung des 

Baues und damit der Eintritt der Zinsengarantie für die 

Salzkammergutbahn gesichert. Die BetriebsauSlagen beliefen 

sich aus 8171 Perzent der Einnahmen gegen 75 75 Perzent 
deS Borjahres. Der Hauplrechnnngs-Abfchluß ist folgender 

A k t i v a :  Kostenwerth der Bahn fl. 121.805,551, Kasse 

und Efsektenbestände fl. 5.619,251, Malerjalvorrälhe Gulden 
929,151, Debitoren fl. 11.876,873, Staatsgarantie für die 

Betriebsjahre 1868 bis 1876 fl. 31.183,391. Summa 

fl. 171.414,220. P a s s i v a :  Aktienkapital fl. 55.000,000, 

Silberprioritäten fl. 57.552,300, Goldprioritäten Gulden 

16.134,800, Zinsen- und Tilgungsrückstäude fl. 2.662,291, 

Kreditoren fl. 6.097,864, Schuld an die Staatsverwaltung 
fl. 33.966,364. Summa 171.414,220.

vorbereitet werden muß; ebenso ist dem Gesammthandel der 
Hausierhandel als Vorarbeiter und Pionnier nothwendig.

Gegenden, in welchen der Gewölbhandel noch nicht 
recht entwickelt, namentlich aber am Lande zu wenig ver­

zweigt ist, oder aus Unverstand und Gleichgiltigkeit sich neuen 
Produkten oder überhaupt gewissen Artikeln verschließt, — 

dort ist der Hausierer dem Gesammthandel eine wahre Wohl- 
that, ein vorzüglicher Bahnbrecher, und seine Verdienste als 
solcher find nicht gering. I n  vielen Ländern würde man 

heutzutage allgemein verbreitete Artikel, welche viele tau* 
send Existenzen erhalten, kaum dem Namen nach kennen, 
und der Gewölbhandel dankt seine stetig zunehmende Aus­

breitung nur dem emsig verarbeitenden Hausierhandel. Der 

Hausierer ist eS, welcher in die entlegensten menschlichen 

Wohnungen dringt, abgeschlossene Gegenden aussucht, deren 

weltscheue Bewohner mit neuen Gebrauchsdingeu vertraut 
macht und ihnen zugleich auch meistens neue Erwerbsquellen 
erschließt. I n  dieser Richtung ist der Hausierer oftmals ein 

wahrer Apostel des Glückes.

Die Mission des Hausierhandels ist indeß offenbar dort, 
wo der Gewölbhandel eine so weitgreifende Organisation 

besitzt, wie beispielsweise in Oberösterreich, wo selbst in 

den kleinsten Orten mit nur einigen hundert Bewohnern 
schon eine wohlgesührte Krämerei besteht, abgesehen von den 

zahlreichen Jahrmärkten und Kirchweihfesten, ein überlebtes 

Hilfsmittel, eine schon lange eingegangene Nothwendigkeit, 
denn, wie schon vorhinein betont worden, besteht sie eben 

darin, dem wohlorganisierten Gewölbhandel vorzuarbeiten, 
und ist dies geschehen, und hat sich der stabile Hantel faktisch 

in der wünschenswerthen Weise, ro e dies bei uns doch un­

bestreitbar der Fall ist, organisiert, dann hat der Hausier­
handel sicher seine Mission erfüllt und sich nunmehr ent­
behrlich gemacht. Was darüber hinausgeht, kann dann 

unmöglich mehr eine Nothwendigkeit fein, unmöglich mehr 

zu seiner Bestimmung gehören, und au« diesem Grunde 
auch nicht mehr nützlich, sondern nur schädlich sein.

Und in der That, bei allen den unendlich großen Vor­
theilen für bestimmte Fälle hängen sich doch auch zugleich 
Nachtheile an den Hausierhandel, die dorr, wo er keine 
Nothwendigkeit ist, natürlich allein zu bemerken sind.

Diese Nachtheile sind keineswegs geringfügig, vielmehr 
dürften sie zu jentii Bortheilen in ziemlich genauer Pro­

portion stehen und daher auch aller Beachtung werth sein. 

W ir wollen versuchen, dieselben in ihrer ganzen 

ichtbar zu machen. (Schluß folgt.)

Hausierhandel.
I n  der Linzer „Tagespost" begegnen wir unter der 

Ehiffre 1“ einem Artikel: „ D e r  H a u s i e r h a n d e l  

v o m  S t a n d p u n k t e  des  S t a a t e s . "
Bekanntlich bestebt der Hausierhandel im Feilbieten der 

Waren von Haus zu Haus, von Dors zu Dorf, ohne einen 

stabilen Verkaussstand; er unterscheidet sich demnach sehr 

wesentlich vom sogenannten stabilen oder Gewölbhandel und 

ebenso vom Markthandel, schon nach der viel leichteren Art 

feines Betriebes.
Der leichte Vertrieb im Hausierhandel ist es auch, 

welcher ihn für den Gesammthandel nützlich macht. Er 

gleicht hierin ungefähr den Moosen bei der Beforstung von 

Wüsten. Wie hier der Sandboden durch Bemoosung erst 

die Befähigung erlangt, überhaupt Wurzeln und Feuchtig­

keit zu halten und so für die Bepflanzung mit Waldbäumen

Witterung.
L a i b a c h ,  19. 3uli.

Morgens die Alpen klar, dann wechselnde Bewölkung, 
schwacher S W . Wärme: morgens 7 Uhr +  18 6°, nach- 
mittags 2 Uhr -s- 2 l 4° Q  (18 7 6 + 1 8-1 « ; 1875 +  21-7“C.) 
Barometer 733 14 mm. DaS gestrige TageSmittel der Wärme 
+  16 8°, um 2-5° unter fcem Normale; der gestrige Nie 
verschlag 2 85 mm. Regen.

Verstorbene.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 18. Ju li.

Weizen 12 fl. 87 kr., Korn 7 fl. 7 kr., Gerste 4 fl. 
70 kr., Hafer 3 fl. 90 kr., Buchweizen 8 fl. 60 kr., Hirse 
5 fl. 36 kr., Kukurutz 6 fl. 60 kr. pr. Hektoliter; Erdäpfek 
— fl. — kr. pr. 100 Kilogramm; Fifolen 7 fl. — kr. per 
Hektoliter; Rindfchmalz 92 kr., Schweinfett 85 kr., Speck, 
frischer, 74 tr., Speck, geselchter, 78 kr., Butter 85 kr. per 
Kilogramm; Eier l»/„ tr. per Stück; Milch 7 kr. per Liter; 
Rindfleisch 52 kr., Kalbfleisch 46 kr., Schweinfleisch 60 tr. 
per Kilogramm; Heu 1 fl. 78 tr., Stroh 2 fl. 15 tr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 6 fl. 50 fr., weiches Holz 
4 fl. 50 tr. pr. vier E .-M eter; Wein, rother 24 fl., weißer 
20 fl. pr. 100 Liter.

Telegramme.
Wien,  18. Ju li. Die „Politische Korrespon­

denz" dementiert auf das entschiedenste ein angtb« 
lichkS Streben Rußlands, serbische- Gebiet in da» 
Terrain der Kriegsoperationen einzubeziehen.

Dieselbe Korrespondenz meldet aus @ign: Bos­
nische Insurgenten schlugen die Besatzung von Livno 
und warfen dieselbe in die Citadelle zurück, welche 
sie jetzt belagern.

London,  18. Juli. „Reuter« Bureau" meldet 
aus Konstantinopel, der englische Gesandte Layard 
habe die Einfahrt der britischen Flotte in bie Dar­
danellen offiziös angeregt.

Wiener Börse vom 1. Ju li.

S?erz. Rente, öft.P-x.! 
»to. bto. oft. in 6 :16. 
dose von 1854 . . . .  
Zofe Bon 1860, ganze 
Bose een 1860, jjitnft. 
Lränüeusch. o. 1864 .

Staatsfonds, «tib War« I P fan d b rie fe . Geld! Ware

O rnndent.-O bl.

Siebenbürg.
Ungar»

.# o tien .

flngto»®an[ . . . 
Ärebitentialt . , . 
Depositenbank . . 
SScompte-Anftall 
F ranco -B a nk  .  , 
panbeiebant . . . 
iia tionatbnnt . . 
Oeft. Banlgeselll. 
Union - Bank

68 10 61 HO «tilg. öfl. »ob.»8reblt. 106 861106-6« 
67 70 67 Soj bto. in 33 3.

10»— 108-50 Nation, ö. w.
1 H -S 5  lM - iO . t tn g .  » o b . - ' i t e b i ta n f t .  
m - 8 6  IS I’50 _  . . ..
132-75133 — P r io r itä ts -O b i.

g'an, 3ofef««$abn . 
est. NorbweSbahn . 
Eiebenbürger . . . .

E t a a lS b a h n ..............
Südbahn 4 5 Per«, 

bto. Bons

Lose.
K r e d i t » 8 o f e ................
IRubotf« » Lose . . . .

W o o h s . (3Mon.)

Augsburg 100 Mark 
Franks. ioo M a r t . .

*73 76 74 SO
75 9D 76 40

60—  66-85 
160-60 160-76 
184 — 125 
680-- 690

> 7̂ 6’ — i798*-

50'— 50 85
BerkehrSbanI.............. 1 79.5V: 80 —
lltsöld-Bahu . . , . 104 -  105 —
Ä atl fubm igbabn . . 285 75 326
ftuif. iklis.-Bahn . . 1*4-85 144 5C
Jtai|. ffr. 3o(e!8b . .1122 — 128 50
S t a a t S b a h n ................1 «41-85:241-76
6 iib b a 6 n .................. i  71-75 71-85

Ä n f o W W .  
Pari« 100 Francs . .

M ünzen.

Äaif. Müllj-Dncate» 
20-grancSMiS. . . . 
Deutsche Reichsbank.

88 - —

98-05
86-90

SO,5 
89-50 
60-66 

168 — 
93 85

160 fj 
13 26

60-76

184 85
49-56

5-95 
9-85 

61-36 
109 30

88-85
98-16
601»

90 6« 
89-76 
60-76 

168 6« 
93 60

160-60 
13 50

60-85

184 96 
49 6»

5-96
9-»fcs

61-40
10» W

D e n  18. I  u l i. Angela Bregorz, k. k. StrafhauS- 
Kontrollvrs Gattin, 36 I . ,  Kastellberg Nr. 12, Lungen- 
schwindsucht. —  Agnes Zdesar, Jnwohnerswitwe, 83 I . ,  
Zivilspital, Lungenentzündung.

S ilbe r

Telegrafischer Kursbericht
am 19. Juli.

Papier-Rente 62 05. —  Silber-Rente 67-60. — Gold- 
Rente 74 35. — 1860er Staatr-Anlehen 114-— . — Bank' 
actien 805. — Kreditactien 151-30. —  London 124 85. — 
Silber 109 50. — Ä. k. Münzdukaten 5 96. —  20-FraN »

Hevren-Wäfche, eigenes Erzeugnis
solideste Arbeit, bester Stofs und zu möglichst billigem Prk^ 

empfiehlt

C# J .  H am ann, Hauptplatz Nr. 17.
Auch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch #IS 

gefertigt und nur beslpafsende Hemden verabfolgt. (341V

Gedenktafel
über die am 2 3. J u l i  
1877 stattfindenden Lici- 

tationen.
3. Feilb., Klopiii'sche Real., 

Studa, BW. Egg. — 3. Feilb., 
Peiar'sche Real., Jelenk,
Egg. —  2. Feilb., Mustar'sche 
Real., Kuschelouz, BW. Sei« 
senberg. — 2. Feilb., Urba- 
nija'sche Real., Merzelca, BW. 
Egg. — 2. Feilb., Lebenii- 
nil sche Real., Zaverh, BW. 
Egg. — 2. Feilb., Lerar'sche 
Real., Prapretsche, VB. Egg. 
— 3. Feilb., Semme'sche 
Fahrnisse, Laibach, LB. Lai­
bach. -  Reass. 1. Feilb., Vo- 
gelnik'sche Real., Laibach, LG. 
Laibach. - -  1. Feilb., Lan- 
ger'sche Fahrnisse, Podgoro, 
KG. Rudolsswerth.

J W ien ^  W eltausstellung 1873 V erdienstm edaille.

Niederlage

4 *
<?" der k.k-

flUlH „5

Klattaner WäscMaM
von

Rosenbanm  & P erells
bei

A. J. Fischer,
Laibach, Kundsohaftsplatz Nr. 222.

Verkauf zu Fabrikspreisen. 
Preiscourante auf Verlangen gratis.

U M "  F ü r schöne und gute W are  
wird garantiert. (149) 18— 7
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